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„Queer refugees more than just welcome?!“

Am 22.09.2016 fand in der Al ice Salomon Hoch-

schule in Berl in die Fach- und Vernetzungstagung

„Queer Refugees more than just welcome..?! “ statt.

Der Migrationsrat Berl in Brandenburg e.V. (MRBB

e.V.) und GLADT e.V. haben zu dieser ersten bun-

desweiten Fachtagung „Queer Refugees more than

just welcome. .?! “ , d ie auch zur Vernetzung diente,

eingeladen. Der MRBB e.V. und GLADT e.V. wurden

dabei von der Stiftung „Erinnerung, Verantwortung

und Zukunft“ (EVZ) freundl ich unterstützt.

Das Defi zit an Expert_innen zu Flucht und sexuel ler

Identität führt dazu, dass viele Beratungs- und Be-

gleitungsangebote nicht ausreichend offen vor al-

lem gegenüber trans- und intersexuel len Geflüchteten

sind. Es mangelt an mehrfachdiskriminierungs-

sensiblen Angeboten, während aber die Zahl der

Projekte in diesem Bereich wächst. Obwohl d ie

neuen EU -Richtl inien des „Gemeinsamen Europäi-

schen Asylsystems“ oder wie etwa in Berl in das

„Versorgungs- und I ntegrationskonzept für Asylbe-

gehrende und Flüchtl inge“ bereits in Kraft sind und

auch die Aufnahme von besonders schutzbedürfti-

gen Geflüchteten thematisieren, kann nicht festge-

stel l t werden, dass sowohl auf staatl icher als auch

auf zivi lgesel l schaftl icher Ebene die gerade so

dringl ichen Überlegungen und Beratung zu Ge-

waltschutz vor al lem in Unterkünften, gesundheitl i-

chen, sozialen und psychischen Belangen von

LSBTIQ Geflüchteten vorhanden sind.

Wir wol l ten uns auf der Fachtagung der Herausfor-

derung stel len, d ie Bedarfe von I nitiativen und Ver-

einen im Einsatz für LSBTIQ Geflüchtete sowie die

Bedarfe und Erwartungen von LSBTIQ an Bera-

tungs-, Begleitungs- und Unterstützungsarbeit durch

verschiedene Workshops, d ie sich an der prakti-

schen Arbeit von und für LSBTIQ Geflüchtete ori-

entierten und eine Vernetzungsbörse im Anschluss

daran, zusammenkommen zu lassen. I m Zentrum

standen dabei d ie Erfahrungen und das Wissen von

LSBTIQ Geflüchteten, Migrant*innenselbstorgani-

sationen (MSOs) sowie LSBTIQ I nitiativen und Ver-

einen im Einsatz für LSBTIQ Geflüchtete.

Queer refugees more than just welcome?!

I n der Vernetzung relevanter Organisationen sowie

durch den direkten Austausch mit Betroffenen er-

hoffen wir uns, d iskriminierungs-sensible und pra-

xisnahe Ergebnisse und Konzepte im H inbl ick auf

die neuen Herausforderungen der Begleitungs- und

Beratungsarbeit gemeinsam zu entwickeln und zu

vermitteln.

Ziel der Fachtagung war und ist es daher ein nach-

haltiges Netzwerk an relevanten Akteur*innen ge-

meinsam aufzubauen und dadurch neue Projekte in

dem Bereich anzustoßen.

I m Vorfeld der Fach- und Vernetzungstagung hat

das Projektteam ein onl ine Mapping relevanter Ak-

teure in der Schnittstel le Flucht, Asyl , LSBTIQ Be-

lange und Migration erstel l t und auf der Tagung

zum ersten Mal vorgestel l t.

Durch das Mapping und die Fach- und Vernet-

zungstagung sol l es LSBTIQ Geflüchteten sowie I n-

itiativen und Vereinen aus diesem Gebiet in Zukunft

leichter fal len, sich in der bundesweit vielfältigen

Beratungs- und Begleitungslandschaft zu Recht zu

finden.

I nsgesamt haben 150 I nteressierte an der Tagung

tei lgenommen. Das Publ ikum war sehr divers. Es

haben Migrant_innenselbstorganisationen, Gefüch-

tetenselbstorganisationen, zahlreiche LSBTIQ Ver-

eine aus verschiedenen Bundesländern sowie,

Vetreter_innen auf Bundes- und auf Senatsebene

tei lgenommen.

I n d ieser Dokumentationsbroschüre wol len wir das

vielfältige Programm der Fach- und Vernetzungsta-

gung darstel len und die wichtigsten Momente und

Ergebnisse zusammentragen.

An dieser Stel le möchten wir uns nochmals bei al len

Helfer_innen, d ie uns den Tag über mit vol lem Ein-

satz unterstützt haben, sehr bedanken. Die Hel-

fer_innen haben al le dafür gesorgt, dass das

Programm reibungslos ablaufen kann.

Team von „Queer refugees more than just welcome..?!“
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Programm der Fach­ und Vernetzungstagung

09.00 – 09.15 Ankunft und Registrierung

09.30 – 10.00 Begrüßung durch

Tuğba Tanyı lmaz (Migrationsrat Berl in Brandenburg e.V.) & Salma Arzouni (Gladt e.V.)

Prof.Dr. N ivedita Prasad (Al ice Salomon Hochschule Berl in)

10.00 – 11.00 Vorstel lung des bundesweiten Onl ine- Mappings „Queer Refugees more than just welcome. . .?! “

11.00 – 13.00 Workshops (Workshops 5 & 6 nur für Schwarze Menschen und People of Color)

Workshop 1: Wohnungssuche (Bea Fünfrocken, Xenion AG Wohnen)

Workshop 2: Rechtl iche Grundlagen für das Asylverfahren (Magdalena Benavente,

Migrationsrat Berl in Brandenburg e.V.)

Workshop 3: I ntersektionale Beratungsarbeit (M. S.Steinhauer, I -päd e.V.)

Workshop 4: Mediale Berichterstattung über queere Geflüchtete:

The danger of a single story? (Maryam Qasim, Journal istin)

Workshop 5: Selbstermächtigung - Empowerment & Selbstorganisation (FLT Africa Sol idarity)

Workshop 6: Queer People of Color in mehrheitl ich weißen queeren Räumen

(Keith, Künstler*in)

11.00 – 16.00 Asyl- und Sozial- und Gesundheitsberatung nur für Geflüchtete, Migrant_innen und BPoCs:

11:00 – 12:00 Gesund und Sexy mit Ahmed - Fragen und Antworten zu Safer Sex, H I V und

sexuel le Gesundheit (Ahmad Awadal la , Berl iner Aids H i l fe e.V.)

12:00 – 13:00 Vorbereitung auf die Anhörung (Syrine Boukadida, GLADT eV)

Arbeits- und Sozialberatung (Sarah Ahmed, Migrationsrat Berl in Brandenburg e.V.)

14:00 – 15:00 Gesund und Sexy mit Ahmed - Fragen und Antworten zu Safer Sex, H I V und

sexuel le Gesundheit (Ahmad Awadal la , Berl iner Aids H i l fe e.V.)

15:00 – 16:00 Vorbereitung auf die Anhörung (Syrine Boukadida, GLADT e.V.)

Arbeits- und Sozialberatung (Sarah Ahmed, Migrationsrat Berl in Brandenburg)

13.00 – 14.00 Mittagspause (inkl . Mittagessen & Getränke)

14.00 – 16.00 Vernetzungsbörse (Audimax) und Radiobroadcast (l ive) von „We are born free- Refugee

Empowerment Radio“ , I nfotische der Tagungstei lnehmenden

Fotoausstel lung “I am Other – Uganda” (Keith) und Austausch – inkl . Kaffee/ Tee und Kuchen

16.00 – 17.00 Keynotes / Kurzvorträge im Audimax

16.00 – 16.30 Jasmine Hassan, Gründerin von Transgender Egypt

16.30 – 17.00 Cosmo Martin Dittmar-Dahnke (Landesstel le für Gleichbehandlung – gegen

Diskriminierung, Berl in) : Gewaltschutz von geflüchteten Frauen und LSBTI in Unterkünften

17.00 – 18.00 Ausbl ick & Eindrücke aus den Workshops und der Vernetzungsbörse und Betrachtung des

Vision Boards aus der Empowerment Gruppe

18.00 – 19.00 Ausklang der Veranstaltung mit Poetry und Performances

Linda Gabriel , Spoken Word Artistin, Poetin

FLT Africa Sol idarity, München

Programm
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„Queer refugees more than just welcome?!“

Grußworte

Tuğba Tanyı lmaz (Migrationsrat Berl in

Brandenburg e.V.)

Liebe Gäste,

heute habe ich die große Ehre, euch im Namen des

Migrationsrates Berl in-Brandenburg zu dieser be-

sonderen Fachtagung begrüßen zu dürfen.

Der heutige Tag ist den Menschen gewidmet, d ie

sowohl geflüchtet sind, als auch aufgrund ihrer se-

xuel len Orientierung und oder ihrer Geschlechtsi-

dentität am Rande der deutschen Gesel lschaft

stehen.

Der Migrationsrat Berl in Brandenburg, der Dach-

verband von 76 Migrant_innenselbstorganisationen,

der in dieser Stadt mit der Vision gegründet wurde,

ein Ort der pol itischen Tei lhabe zu werden. Ein Ort,

der herkunfts-, geschlechter-, status-, rel igions-

und generationenübergreifend, konsensorientiert

und gleichberechtigt arbeitet und sich organisiert.

Und wir dürfen nicht vergessen, dass die pol itische

Tei lhabe von Migrant_innenselbstorganisationen,

noch weniger von geflüchteten LSBTIQ in diesem

Lande keine Selbstverständl ichkeit ist .

An dieser Stel le möchte ich betonen, dass heute

nicht nur geflüchtete LSBTIQ , d ie Vernetzung von

Organisationen, sondern auch das ehrenamtl iche

Engagement vieler Menschen und selbstorganisier-

ter Gruppen auch in diesem Raum zu würdigen gi l t.

Ich möchte al len, d ie hier sitzen und sich in Mi-

grant_innenselbstorganisationen und auch anderen

Organisationen einbringen, würdigen. I hr Engage-

ment ist zentral für den Al l tag in diesem Land. Vor

al lem und erst Recht nach den erschreckenden Ab-

geordneten-Wahlen und den hunderten Anschlägen

auf Geflüchteten-Unterkünfte im vergangenen und

auch in diesem Jahr.

Die Bedeutung von Selbstorganisationen ist mehr

als wichtig, wei l hier Bedürfnisse nach Wertschät-

zung und angemessener Beratung und Forderungen

nach pol itischer Tei lhabe formul iert und gelebt

werden - und wei l d ieses Engagement auf einem

sol idarischen Miteinander basiert.

Wir möchten heute einen Raum schaffen, sich zu

vernetzen. Denn Vernetzung ist wichtig sich pol i-

tisch zu organisieren und um die Pol itik dahin zu

lenken, um auch die Bedürfnisse von geflüchteten

LSBTIQ mitzudenken. Es war Zeit auch vor der star-

ken medialen Präsenz von geflüchteten Menschen

und es wird Zeit, dass wir pol itische Wege be-

schreiten, d ie die Sol idarität ins Zentrum stel l t -

denn Kein WiR ohne UNS! Aus diesem Anlass freue

ich mich Euch al le hier begrüßen zu dürfen - und

mich bei denjenigen vielen Händen, Köpfen und

Herzen zu bedanken, d ie diese Tagung mit-organi-

siert und vorbereitet haben.

Ich danke I hnen und Euch für I hre Aufmerksamkeit

und freue mich an dieser Stel le Salma Arzouni d ie

Projektkoordination von GLADT e.V. begrüßen zu

dürfen. Mit GLADT e.V. einem Gründungsmitgl ied,

besteht jeher eine tiefe Freundschaft und deswegen

freue ich mich immer noch sehr, mit d iesem wichti-

gen Verein in Kooperation diese Veranstaltung zu-

sammen konzipiert zu haben.

Vielen Dank für I hre Aufmerksamkeit!

Salma Arzouni (GLADT e.V.)

(gekürzte Fassung)

Liebe Freund_innen, l iebe Gäste,

im Namen von GLADT möchte ich mich für die

Mögl ichkeit einer so außerordentl ich wichtigen Ko-

operationsarbeit bei unserem Dachverband dem

Migrationsrat Berl in Brandenburg bedanken. Wei-

terer Dank geht an die Stiftung „Erinnerung, Ver-

antwortung, Zukunft“ (EVZ) und dem Migrantinnen

Dachverband DaMigra, ohne die diese Veranstal-

tung nicht hätte stattfinden können.

GLADT wurde vor fast 20 Jahren mit dem Ziel ge-

gründet einen Raum zu kreieren, in dem Menschen

unter dem Motto “für uns, mit uns, von uns” zu-

sammenkommen und arbeiten. GLADT ist einer der

bislang wenigen in Deutschland existierenden

queeren Migrantischen Selbstorganisationen.
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Das Thema Flucht und Migration steht seit jeher im

Zentrum unserer internen und externen Gesprä-

che. Umso wichtiger war uns im H inbl ick auf die ak-

tuel le pol itische Lage, d ie Verwirkl ichung der

heutigen Tagung “Queer Refugees more than just

welcome…?! ” , bei der wir mit unserem Kooperati-

onspartner MRBB einen großen Wert darauf gelegt

haben, insbesondere selbstorganisierte Refugee

Gruppen und Migrantische Selbstorganisationen ins

Zentrum der Vernetzungs- und Empowermentar-

beit zu stel len.

Ich freue mich sehr, dass dies klappen konnte und

möchte unsere große Freude darüber ausdrücken,

dass die Tagung eben jenes GLADT Mottos deutl ich

widerspiegelt. Besonderer Dank geht auch an al l d ie

vielen Deutschlandweiten I nitiativen Migrantisch

und N icht-Migrantisch, d ie seit Jahrzehnten uner-

schöpfl ich mit Bl ick auf Mehrfachzugehörigkeit

LSBTQI Geflüchtete unterstützen und beraten.

Al len Anwesenden wünsche ich große Freude an

diesem Tag der Vernetzung! Und da wir heute viel

vor haben, werde ich an dieser Stel le mein Gruß-

und Dankwort beenden, um Prof. Dr. N ivedita Pra-

sad als nächste Rednerin herzl ichst zu begrüßen.

Prof. Dr. N ivedita Prasad

Unsere Kooperationspartnerin der Al ice Salomon

Hochschule, Prof. Dr. N ivedita Prasad, stel l t in ihrer

Begrüßungsrede Ideen und Konzepte zu men-

schenrechtsbasierter sozialer Arbeit mit Geflüchte-

ten vor.

Der Vortrag leitet dazu an soziale Arbeit und Men-

schenrechte zusammen zu denken, denn Men-

schenrechte sol len einerseits als Analyseinstrument

und andererseits als Bezugsrahmen der sozialen

Arbeit d ienl ich sein.

Dies beinhaltet auch, dass soziale Arbeit selbst

menschenrechtskonform – also diskriminierungsfrei

– sein sol l te. I ntersektionale Ansätze in der sozialen

Arbeit l iefern angemessene Standards für diskrimi-

nierungs- und hierarchiesensible Beratungs- und

Begleitungsarbeit. Diese Standards braucht es ge-

rade im Bereich Flucht.

Anhand von konkreten Menschenrechtsverletzun-

gen an Geflüchteten in Deutschland verdeutl icht

uns Prof. Dr. Prasad abschl ießend wie Menschen-

rechtskonventionen als Argumentationsrahmen zur

Verteid igung der I nteressen von Geflüchteten be-

rücksichtigt werden können.

Grußworte
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„Queer refugees more than just welcome?!“

I m Zuge des Projekts wurde ein bundesweites onl ine

Mapping von Beratungs und Begleitungsangeboten

für LSBTIQ Geflüchtete erstel l t. Die Onl ine-Karte ist

abrufbar unter:

www.morethanwelcome.de

Ziel des Mappings ist es, einen mögl ichst repräsen-

tativen Überbl ick an Beratungs und Begleitungsan-

geboten von relevanten Organisationen, I nitiativen

und Vereinen aus dem gesamten Bundesgebiet zu

erstel len. LSBTIQ Geflüchteten und Akteur_innen

im Einsatz für LSBTIQ Geflüchtete sol l es dadurch in

Zukunft leichter fal len sich in den bundesweiten

Strukturen für LSBTIQ Geflüchtete besser zurecht

zu finden.

Bereits während des Rechercheprozesses war fest-

zustel len, dass vor al lem seit 2015 immer mehr I n-

itiativen und Vereine Angebote für LSBTIQ

Geflüchtete in ihre laufende Beratungs- und Be-

gleitungsarbeit aufnehmen. Gleichzeitig wird nur

sehr punktuel l mit Geflüchteten-Selbstorganisatio-

nen zusammengearbeitet. Wichtige Bedarfe und

Peer-to-Peer-Expertise bleiben demnach in der

Beratungs -und Begleitungsarbeit unberücksichtigt.

Ein Defi zit an Expertise zu Flucht und sexuel ler

Identität führt dazu, dass viele Beratungs und Be-

gleitungsangebote nicht ausreichend offen und un-

terstützend vor al lem gegenüber trans und

intergeschlechtl ichen /sexuel len Geflüchteten sind.

Sensibl ität für Mehrfachdiskriminierung und Wissen

über I ntersektional ität fehlt an vielen Stel len.

Weiterhin ist zu bemerken, dass viele I nformationen

über das vorhandene Angebot nicht ausreichend

schnel l auffindbar waren. So wird beispielsweise auf

I nformationskanälen verschiedener Organisationen

(Websites, Flyer, . . . ) nicht ersichtl ich, welche Spra-

chen in den jewei l igen Angebote bedient werden,

oder inwiefern Angebote barrierefrei für Menschen

mit Behinderungen zugängl ich sind.

Mit der Onl ine-Karte tragen wir zu einer besseren

Vernetzung von Organisationen untereinander bei

und erleichtern gleichzeitig Geflüchteten auf der

Suche nach Beratung und Begleitung die Suche

nach dem passenden Angebot.

Es lässt sich derzeit eine große Bal lung von Ange-

boten, gerade mehrsprachig und mit intersektiona-

lem Ansatz, im Raum Berl in-Brandenburg

beobachten, während beispielsweise in Thüringen

und im Saarland nur wenige Angebote für LSBTIQ

Geflüchtete auffindbar sind.

Pol itische Lobbyarbeit für und Aufklärungsarbeit

über die I nteressen von LSBTIQ Geflücheten wird

vor al lem von MSOs (MIgrant_innenselbstorganisa-

tionen) und Geflüchteten-Selbstorganisationen be-

trieben, d ie über langjährige Erfahrung und Wissen

zum Thema Flucht, Migration und sexuel le Identität

verfügen.

Vorstellung des Mappings
„www.more­than­welcome.de“
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Workshops

Die Auswahl der Workshops kam einerseits auf

Grundlage unseres Austauschs mit LSBTIQ Ge-

flüchteten und andererseits durch unserer langjäh-

rige Beratungs- und Begleitungsarbeit zusammen.

Es haben außerdem einige LSBTIQ Geflüchtete

selbst Workshops durchgeführt. Unser Ziel ist es,

mit der Auswahl der Workshops aktuel le Belange,

Selbstorganisierung und empowernde Themen ab-

zudecken.

Workshop 1: Wohnungssuche für Geflüchtete

Referent_in: Bea Fünfrocken (Xenion AGWohnen)

Workshopinhalt ist der konkrete bürokratische Ab-

lauf in der Wohnungssuche für Geflüchtete und

Unterstützer_innen sowie der Austausch über die

Praxis der Wohnungssuche in anderen Bundeslän-

dern und dem Entwickeln von kreativen Lösungen

bei auftretenden Problemen. Zu Beginn des Work-

shops hält d ie Referentin einen kurzen Vortrag zum

Thema Wohnungssuche. Der Vortrag sowie das an-

schl ießende Gruppengespräch werden paral lel auf

russisch übersetzt. Anschl ießend stel l t d ie Referen-

tin Dokumente vor, d ie bei der Wohnungssuche im-

mer wieder benötigt werden. Durch die an den

Vortrag anschl ießende Diskussion kommt es zu ei-

nem regen Austausch zwischen den Tei lnehmer_in-

nen, wie H i l fe bei konkreter Wohnungssuche in

Berl in aussehen kann und wie wichtig Schulungen

zur Wohnungssuche in den Projekten sind.

Workshop 2: Rechtl iche Grundlagen für das

Asylverfahren

Referentin: Magdalena Benavente (Migrationsrat

Berlin Brandenburge.V.)

Die Referentin gibt einen Überbl ick über die recht-

l ichen Grundlagen des Asylverfahrens. Sie beant-

wortet in diesem Rahmen auch Fragen zu

Einzefäl len.

Workshop 3: Intersektional ität in der Bera-

tungsarbeit

Referent_in: M.S. Steinhauer (i-päd)

Der Workshop I ntersektional ität in der Beratungs-

arbeit hat den Tei lnehmenden durch Klärung der

Begriffsgeschichte mit Exkurs sowie der Kritik an

I ntersektional ität einen theoretischen Zugang zu

I ntersektional ität gegeben. Zum Abschluss wurden

die Grundlagen intersektionaler Arbeit und Wün-

schenswertes in der Beratungsarbeit besprochen.

Als Einstieg zum Thema findet eine Sensibi l isie-

rungsübung statt. Danach folgt eine Reflexionsrun-

de zur eigenen sozialen Positionierung und Haltung

in der Arbeit.

Abschl ießend wird gemeinsam nach mögl ichen

Handlungsoptionen gesucht. Es wird dabei auch

besprochen, dass intersektional zu arbeiten nicht

bedeutet, Menschen zwangsläufig darüber in

Kenntnis zu setzen, dass sie mehrfach diskriminiert

werden bzw. geworden sind. Die intersektionale

Perspektive sol l vor al lem als Expertise und eigenen

Reflexionsmögl ichkeit betrachtet werden.

Workshop 4: Mediale Berichterstattung über

queere Geflüchtete: The danger of a single story?

Referent_in: Maryam Qasim (selbständige Journalistin)

Welche Geschichten werden über queere Geflüch-

tete erzählt? Wer spricht über wen? Welche Auslas-

sungen kommen darin vor? Mit welchen Bi ldern

wird gearbeitet und was lösen diese aus? Diese und

weitere Fragen werden in dem Workshop anhand

von Fal lbeispielen erörtert und mit den Tei lneh-

menden besprochen und reflektiert, inwiefern die

mediale Berichterstattung das eigene Bi ld von

queeren Geflüchteten in Deutschland beeinflusst

wird.

Workshop 5: Selbstermächtigung – Empower-

ment & Selbstorganisation

Referent_innen: Resty Hsabuga (FLIT Africa Solida-

rity), Salma Arzouni (Gladt e.V)

Dieser Workshop ist nur offen für Geflüchtete, Mi-

grant_innen, Schwarze Menschen und People of

Color. Zusammengefasst standen im Zentrum des

Gesprächs unter anderem folgende Fragen:

- Wie können wir auf uns und unsere Freund_in-

nen achten? Was ist self-care und Selbsthi l fe?

- Welche verschiedenen Formen und Verständ-

nisse von Empowerment sind vorhanden?

- Wie können wir uns, als LSBT*QI * Personen, d ie

von Flucht, Migration und/oder Rassismus be-

troffen sind, gegenseitig unterstützen?

Workshops
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- Wo finde ich praktisches und hi l freiches Wissen

über Unterstützungsstrukturen, insbesondere

für mehrfachdiskriminierte und LSBT*QI * Re-

fugees? Wie komme ich an dieses Wissen her-

an? Und wie können wir voneinander lernen?

- Was sind die Ziele von Vernetzung miteinander?

- Was bedeutet und wie kann Selbstorganisation

funktionieren?

- Wie kann Miteinander sol idarisch gel ingen oh-

ne vorhandene Unterschiede und Lebensreal i-

täten außer Acht zu lassen?

- Wie können wir innerhalb unserer eigenen

Communities Homo- und Transfeind l ichkeit

bekämpfen ohne selbst rassistische Stereotype

zu reproduzieren?

Die Gruppe hat über diese Fragen diskutiert, Er-

fahrungen und Positionen ausgetauscht und mögl i-

che Strategien entwickelt. Dabei haben wir

festgestel l t, dass d ie Notwendigkeit für weiteren

Austausch besteht und dass es festere Strukturen

von gegenseitigem Empowerment geben muss. Die

vorhanden H i l fs- und Unterstützungsstrukturen in

den Vereinen, Organisationen und Beratungsstel len

müssen einereits sichtbarer für Mehrfachdisrkimi-

nierte gestaltet werden und andererseits stärker auf

die tatsächl ichen Bedürfnisse der Unterstützungs-

suchenden eingehen.

Workshop 6: Queer People of Color in mehr-

heitl ich weißen queeren Räumen

Referent_in: Keith King (selbständige_r Künstler_in)

I nhaltl icher Schwerpunkt des Workshops ist Rassis-

mus innerhalb von LSBTIQ Szene sowie ein inter-

sektionaler Ansatz zu LSBTIQ Community Arbeit

Während des Workshops werden Erfahrungen über

Schwarze/POC „heal ing spaces“ zwischen den Tei l-

nehmenden getei l t und ausgetauscht, um so das

Bewusstseins für Rassismus in der eigenen Szene zu

stärken.

Asyl­ und Sozial­ und Gesundheitsberatung nur
für Geflüchtete,Migrant_innen und Schwarze
Menschen und POC (BPoCs)

Paral lel zu den Workshops und der Vernetzungs-

börse wird im Wechsel Einzelfal lberatung zu Auf-

enthalts-, Arbeits- und Sozial- sowie Gesundheits-

beratungen angeboten. Dadurch haben al le Konfe-

renztei lnehmenden die Mögl ichkeit, an einem der

Workshops tei lzunehmen, da neben der Einzelbe-

ratung auch genug Zeit für die Tei lnahme an einem

Workshop bleibt.

Vorbereitung auf die Anhörung & Arbeits-

und Sozialberatung

Referent_innen: Sarah Ahmed (Migrationsrat Berl in

Brandenburg e.V.) , Syrine Boukadida (Gladt e.V.)

Beratungssuchende haben die Mögl ichkeit, den den

Referent_innen direkt Fragen zum Asylsystem, der

Anhörung beim BAMF (Bundesamt für Migration

und Flüchtl inge), sowie der Situation auf dem Berl i-

ner Arbeitsmarkt zu stel len, d ie ihnen in einem Eins

zu Eins Gespräch direkt beantwortet werden. Die

Referent_innen geben den Beratungssuchenden

weitergehende Auskünfte und I nformationen zu

rechtl icher Unterstützung und Anwält: innen, ande-

ren Vereinen und ihrem (Beratungs-)angebot,

Schulen und Unternehmen

Gesund und Sexy mit Ahmed – Fragen und

Antworten zu Safer Sex, HIV und sexuel le

Gesundheit

Referent_in: Ahmed Awadalla (Berliner AIDS-Hilfe e.V.)

Zentrale Themen der Beratung sind sexuel le Ge-

sundheit, H I V und Safer Sex. Ratsuchende haben

die Mögl ichkeit, dem Referenten H I V-bezogene

Fragen zu stel len, zum Beispiel , welche Mögl ichkei-

ten es gibt, sich testen zu lassen.
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Vernetzungsbörse

I m Anschluss an die Workshops findet die Vernet-

zungsbörse statt. Das Konzept der Vernetzungs-

börse ist es einen lockeren und nicht al l zu sehr

„vorprogrammierten“ Raum für Gesrpäche und

Austausch zu erschaffen. I m Vorfeld der Fachta-

gung hatten wir d ie Tei lnehmer_innen darum ge-

beten auch I nfotische anzumelden, auf denen sie

ihr Material (Broschüren, Flyer, Postkarten etc.)

auslegen konnten. Es haben sich dafür zahlreiche

Vereine und I nitiativen angemeldet, unter anderem

Lesbenberatung/LesMigraS, Minor-Projektkontor

für Bi ldung und Forschung e.V. , SVLS e.V. , DaMigra

Köln (MU T Projekt), Medi zinische Versorgung von

Geflüchteten in Leipzig.

Sowohl auf der Vernetzungsbörse als auch während

des Mittagessen finden sich die Tei lnehmer*innen

zu Gesprächen zusammen. Einige Eindrücke davon

werden von der Liveradiosendung von „We are born

free“ - Refugee Empowerment Radio festgehalten.

Radiobroadcast We are born free – Refugee
Empowerment Radio

Zur Fach- und Vernetzungstagung „Queer refugees

more than just welcome. .?! “ ist auch das selbstor-

ganisierte Geflüchtetenradioprojekt We are born

free – Refugee Empowerment Radio eingeladen. Die

Radiogruppe sende l ive zu der Veranstaltung und

fängt dazu einige O -töne von der Vernetzungsbörse

auf. Es werden die Veranstalter_innen, Tei lneh-

mer_innen sowie Workshopanbieter_innen inter-

viewt. Die Kurzinterviews beschäftigen sich mit der

Motivation zur Tei lnahme an der Fach- und Vernet-

zungstagung sowie Einschätzungen zu der Situation

von LSBTIQ Geflüchteten in Deutschland.

Facebook: facebook.com /We.Radio

Link zum I nterview mit Keith und FLT Africa Sol ida-

rity im Anschluss an die Fachtagung

https://www.mixcloud.com /wabf_Empower-

ment_Radio/wer23-ugandan-lgbtiq-refugees-l i-

ving-in-germany-fl it-and-friends/?play=fb&fb_acti

on_ids=264230897311261&fb_action_types=mix-

cloud%3Aupload

Vernetzungsbörse
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Keynotes

Jasmine Hassan (Gründerin von Transgender Egypt)

Transcontinental Gender Transition & Asylum. Jas-

mine Hassan ist I nformatikerin, Trans*Aktivistin und

die Gründerin und Koordinatorin einer der ersten

onl ine Plattform, Beratungsstel le, Forum und Netz-

werk zu Trans* und I nter* in Ägypten.

TGE wurde in der ganzen MEN A Region von Trans*

und I nter* Communities genutzt. Aus Sicherheits-

gründen musste TGE offl ine gehen. Al le Daten bzw.

I nhalte sind offl ine und im Besitz von Jasmine

Hassan. Jasmine Hassan lebt seit ca. fünf Monaten

in Berl in, wo sie auf die Antwort ihres Asylgesuch

wartet. Nach einer Phase des Ankommens, plant sie

TGE wieder ins Leben zu rufen, um Trans* und I n-

ter* Communities in der MEN A Region wieder un-

terstützen zu können. Jasmine Hassans Rede von

der Tagung wird aus daten- persönl ichkeitsrechtl i-

chen Gründen nicht veröffentl icht.

Cosmo Martin Dittmar-Dahnke (Landesstel le für

Gleichbehandlung – gegen Diskriminierung, Ber-

l in): Gewaltschutz von geflüchteten Frauen und

LSBTI in Unterkünften

Derzeit leben in Berl in rund 38.420 Menschen al ler

Geschlechter in insgesamt 144 Unterkünften al ler

Unterbringungsformen, insgesamt gibt es rund

42.200 Plätze.

I n den Unterkünften kommt es immer wieder zu

Gewalt gegen Frauen und LSBTI in unterschied l i-

chen Ausprägungen und Erscheinungsformen.

H ierbei kann es sich um die Fortsetzung einer be-

reits im Herkunftsland von Gewalt geprägten Be-

ziehung oder das Ausleben von homo- und/oder

transfeind l ichen Einstel lungen handeln.

Betroffene häusl icher Gewalt machen aufgrund der

oft engen Beziehung zur gewaltausübenden Person

das Erlebte häufig nicht öffentl ich. Wird erlebte se-

xual isierte Gewalt verschwiegen, können die Angst

vor Ablehnung oder Scham Gründe dafür sein.

LSBTI Personen befürchten, geoutet zu werden,

wenn sie Gewalt öffentl ich machen. Die Bitte um

Unterstützung von sich aus kann demnach gar nicht

oder erst sehr spät kommen.

Die Landesstel le für Gleichbehandlung – gegen

Diskriminierung der Senatsverwaltung für Arbeit,

I ntegration und Frauen (LADS) baut seit Frühjahr

2015 das Handlungsfeld „Geflüchtete LSBTI “ intensiv

auf und aus. Um geflüchtete LSBTI und Frauen

besser vor Gewalt zu schützen, handelt der Berl iner

Senat seit 2015 im Rahmen des sog. „8-Punkte-

Plans“ . Er beinhaltet viele verschiedene Maßnah-

men, d ie auf mehreren Handlungsebenen angesie-

delt sind. Was konnte bisher umgesetzt werden?

I n die Betreiberverträge für Unterkünfte wurde die

Verpfl ichtung aufgenommen, ein Gewaltschutzkon-

zept für die Unterkunft zu entwickeln, in d ie Mus-

ter-Heimordnungen wurden Formul ierungen

aufgenommen, d ie sich eindeutig gegen jegl iche

Gewalt – insbesondere auch gegen besonders

schutzbedürftige geflüchtete Menschen – richten,

für Frauen und LSBTI wurden spezifische Unter-

künfte geschaffen, grundsätzl ich wird eine Anzahl

von Notplätzen für Frauen und LSBTI in al lgemeinen

Unterkünften vorgehalten, al le Heimleitungen neh-

men an verpfl ichtenden Fortbi ldungen zum Thema

LSBTI tei l , Sicherheitskräfte und weitere Mitarbei-

tende werden zu LSBTI fortgebi ldet, Antigewalt-

NGOs, d ie vom Land Berl in finanziert werden, bau-

en seit September 2016 aufsuchende Angebote für

al lgemeine Unterkünfte auf.

Der Leitung, den Mitarbeitenden und Ehrenamtl i-

chen in Unterkünften kommt die Aufgabe zu, H in-

weise auf Gewalt ernst zu nehmen, in akuten

Gewaltsituationen angemessen zu handeln sowie

Gewalt insgesamt präventiv zu begegnen – unter

Gewährleistung von Vertrau l ichkeit, der notwendi-

gen Wahrung der Schweigepfl icht, durch den Ein-

bezug geeigneter Sprachmittlung und der

unbedingten Vermeidung eines Outings von LSBTI

Personen.

Die Handreichung „Was tun bei Gewalt gegen Frau-

en und LSBTI in Unterkünften?“ ist ein weiteres I n-

strument zur Verbesserung des Gewaltschutzes,

das im Rahmen des 8-Punkte-Plans derzeit entwi-
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ckelt wird. Sie enthält konkrete Handlungsempfeh-

lungen sowie einen Adress- und I nfotei l und sol l

Leitung, Mitarbeitende und Ehrenamtl iche beim

Umgang mit Gewalt unterstützen. Zugleich kann die

Handreichung als Grundlage für die Entwicklung ei-

nes unterkunftsspezifischen Gewaltschutzkonzeptes

und seiner konkreten Umsetzung herangezogen

werden. Sie beinhaltet Handlungsempfehlungen zu:

Prävention, subakuter/drohender Gewalt, akuter

Gewalt, Nachsorge.

Zur Entwicklung der Handreichung kooperiert d ie

LADS mit der Abtei lung Frauen und Gleichstel lung

der Senatsverwaltung für Arbeit, I ntegration und

Frauen. Sie wird als Druckexemplar verschickt und

digital zur Verfügung gestel l t werden. I hre Anwen-

dung wird verbunden mit kostenlosen Fortbi ldungen

für Unterkünfte, d ie von NGOs aus dem Bereich

Gewalt gegen Frauen und LSBTIQ -Antigewaltpro-

jekten koordiniert und durchgeführt werden.

Performances

Keynotes

LI nda Gabriel und FLI T Africa Sol idarity

https://www.facebook.com /gabzl in




